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anche che ba ti jar- 
enkang des Amalii" 


Rom, 8. Juli. 


(KB.) Der Marine-Generalstab- 
schef meldet vom 7. Juli: Eine 
durch bedeutende Seestreitkräfte 
unternommene Rekogncszierungs- 
fahrt wurde in voriger Nacht im 
oberen Teil der Adria durchge- 
führt. Der in der Fahrt teiineh- 
mende königliche Kreuzer „Amal- 
fi* wurde heute bei Sonenaufgang 
von einem österr.-ung. Tauchboote 
torpediert. Das Schiff neigte sich 
sofort stark auf die linke Seite. 
Bevor der Kommandant den Ma- 
trosen den Befehl gab, ins Meer 
zu springen, rief er: „Es lebe der 
König! Es lebe Italien!“, weichen 
Ruf die ganze Besatzung, welche 
dem Reglement und der grossen 
Disziplin gemäss auf der Hinter- 
seite des Schiffes aufgestellt war, 
wiederholte. Der Kommandant, 
weicher zuletzt das Schiff verliess, 
schob sich über die stark hevor- 
stehende Seite des Kreuzers ins 
Meer. Der Kreuzer verschwand 
gleich in den Wellen. Mit eigenen 
Mitteln wurde beinahe die ganze 
Besatzung und die Offiziere ge- 
retiet. Gezeichnet: Thaon di Re- 
vel. 

(Der Panzerkreuzer „Amalfi“ 
wurde im Jahre 1908 vom Stapel 
gelassen, hatte 10.400 Tonnen 
Wasserverdrängung, eine Schnellig- 
keit von 23 und halb Knoten. Die 
Armierung bestand aus 4 Geschü- 
tzen zu 254 mm, 8 Geschütze zu 
190 mm, 18 Geschütze zu 76 mm 
und 2 Geschütze zu 47 mm, sowie 
2 Maschinengewehren und 3 Tor- 
pedolancierrohren.) 


Wien, 8. Juli. 


„Secolo“ berichtet aus Venedig * 


Die Torpedierung des Panzerkreu- 
zers „Amalfi“ erfolgte um 7 Uhr 
früh in einer Entfernung von 30 Kim. 
von der italienischen Küste. Die 
Panzerung, welche im Mittelschiff 


200 mm. dick war, wurde sofort 
so durchbrochen, dass eine Rettung 


unmöglich war. „Amalfi* ver- 
schwand in einer halben Stunde 
unter Wasser. Trotzdem andere 
Kreuzer der Flottendivision sofort 
an der Stelle waren und aus Ve- 
nedig zwei Spitalschiffe anlangten, 
ertranken von der Besatzung des 
„Amalfi“ circa 180 Mann. 


Die Wahrheit über die Seesthlach 
hei Gotland. 


Berlin, 8. Juli. 
(KB.) Angesichts der russischen 


ERSCHEIN T TAEGLICH. 


Krakau, Freitag, den 9. Juli 1915. 
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Heftige Kämpfe umKrasnik 


Wien, 8. Juli. 


Russischer Kriegsschauplatz: 
(KB.) Amilich wird gemeldet, den 8. Juli 1915 


In Russisch-Polen östlich der Weichsel dauern die 
Kämpfe fort. Zahlreiche heftige russische Angriffe 
wurden blutig abgeschlagen. Vor überlegenen feind- 
lichen Kräften, die zur Deckung L.ublins herangeführt, 
zum Gegenangriif vorgingen, wurden unsere Truppen 
beiderseits der Strasse auf die Höhen nördlich von 
Krasnik zurückgenommen. 

Westlich von der Weichsel wurden einige russi- 
sche Vorstellungen erstürmt. 

Am Bug und in Ostgalizien ist die allgemeine 
Lage unverändert. Feindliche Vorsiösse an der untern 
Złota Lipa wurden abgewiesen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generaistahes V- Höfer EML: 


Abgewiesene Angriffe der Italiener. 


(KB.) Amtlich wird gemeldet: 


Im Görz’schen unternahmen die Italiener gestern 
wieder einzeine Vorsiösse. 

Gegen den Görzer Brückenkopf sandten sie auch 
Mobilmiliz ins Treffen. Unsere Truppen schlugen wie 
immer die feindlichen Angriffe ab. 

Am mittleren Isonzo und im Krngebiete herrschen. 
Ruhe. Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiete fanden 
nur Geschützkämpfe stati. 


Der Stellvertreter des Cheis des Generalstabes V. Höfer FML. 


Misslungene Vorstösse der Montenegriner. 


(KB.) Amtlich wird gemeldet: 


Auf den Grenzhöhen östlich von Trebinie hat in 
der Nacht zum 7. Juli der Kampf gegen die Monte- 
negriner erneuert begonnen. Da der Gegenangriff der 
Monitenegriner am 6, Juli missiang, versuchte der Feind 
nachts noch einen Worstoss, der jedoch in unserem 
Infanterie-und Arülleriefeuer völlig zusammenbrach. 
Nunmehr herrscht dort Rune. An der übrigen Grenze 
hat sich nichts Wesentliches ereignet. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V. Höfer FML. 


Versenkung eines italienischen 
Panzerkreuzers. 


(KB.) Amtlich wird gemeldet: 


Eines unserer Unierseeboote hat am 7. Juli mor- 
gens einen italienischen Panzerkreuzer vom Typ 
„Amalfi“ in der Nordadria torpediert und versenkt. 


Der Stellverireter des Chefs des Generalstabes V. Höfer FML. 


plötzlich beschossen, worauf sie 
4 feindliche Schiffe bemerkten, die 


Berichte dann die E dr Dei 
Gotland vom 2. Jwi erfährt das 


Wolffbureau aus massgebender | später als „Admiral Makarow“, 
Quelle folgende Einzelheiten: Un- | „Bojan“, „Bogatyr“ und „Olen“ 
sere Seestreitkräfte, erkannt wurden. Das Schiff „Alba- 


die sich Eu 
vorgeschobener Stellung befanden, ' 
wurden am 2. Juli um 6 Uhr früh 


iros“ besass im Vergleich mit die- 
sen grossen Kreuzern keine ge- 


für Krakau. 
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nügende Kampfstärke und entspre- 
chende Schnelligkeit. Er erhielt 
sonst den Befehl, sich gegen die 
schwedische Insel Gotland zurück- 
į zuziehen, während der Kreuzer 
„Augsburg“ die weiter östlich 
stehenden Kreuzer „Roon“ und 
„Lübeck“ zur Hilfe rief, während. 
dem er versuchte, das feindliche 
Feuer vom „Albatros“ ab — und 
auf sich zu Ion sowie die rus- 
sischen Schiffe in die Richtuag zu 
bringen, aus welcher die Verstär- 
kungen kommen sollten. Die feind- 
lichen Kreuzer liessen sich jedoch 
nicht anlocken. Nach zweistündi- 
gen Kampfe musste der Komman- 
dant des „Albatros“ das sinkende 
Schiff auf den Strand setzen. Der 
Kampf, in dem die Russen nach 
eigener Bekenntnis Verluste durch 
das Feuer der schwereu Artillerie 
„Roon“ erlitten, endete um 10 Uhr 
vormittags, um welche Zeit der 
Feindinfolgedes Nebelsverschwand. 
| Unsere Kreuzer, der „Albatros“ 
| ausgenommen. wurden gar nicht 
getrcffen. 


Die Affäre des „Albatros“. 


Russland entschuldigt sich. 


Stockholm, 8. Juli. 

(KB.) Die schwedische Regierung 
veröffentlicht folgendes Commu- 
nique: 

Nachdem am 2. d. die Nachricht 
von Gotland eingegangen war, dass 
das deutsche Minenschiff „Alba- 
tros“ bei Kuppen innerhalb Oester- 
garnsholms bei Gotland auf Land 
gesetzt sowie dass das Fahrzeug 


| von russischen Kriegsschiffeninuner- 


halb des schwedischen Gebietes 
beschossen worden sei, wobei die 
Geschosse über die Hoimen gingen 
und in geringer Entfernung vom 
Lande einschlugen, erhielt der Ge- 
sandte in Petersburg sofort den 
Befehl, bei der russischen Regie- 
rung kräftig gegen diese Verletzung 
des schwedischen Territoriums und 
damit der Neutralität Schwedens 
zu protestieren. Gleichzeitig wurde 
der hiesige russische und der deut- 
sche Gesandte schriftlich über das 
Geschehene unterrichtet und ihnen 
ausserdem mitgeteilt, dass aufGrund 
der von den Behörden in Gotland 
eingegangenen Berichte die notwen- 
digen Internierung massnahmen 
getroffen worden seien. 

In Uebereinstimmung mit dem 
erhaltenen Auftrag legte der Ge- 
sandte Brändström am 3. Juli bei 
der russischen Regierung ; Protest 
ein, worauf die russische Regierüng 
sowohl direkt gegenüber dem Ge- 
sandten als auch durch den biesi- 
gen rnssischea Gesandten eine Er- 


D) 


. 


klärung folgenden Inhalts abgab: 

Nach dem von dem russischen 
kommandierenden Admiral einge- 
gangenen Bericht konnte der Vor- 
fall, der Gegenstand des schwedi- 
schen Protest war, sich nur infolge 
zufällig herrschenden Nebels er- 
eignen, der verhinderte, die Be- 
schiessung genau zu regulieren. 
Die russische Regierung drückte 
ihr iebhaftes Bedauern über das 
Geschehene aus und versicherte, 
dass sie völlig entschlossen sci, 
gewissenhaft die schwedische Neu- 
tralität zu achten, Im gegenwärti- 
gen Falle liege nur eine bedauer- 
liche Unachtsamkeit vor. Es sei 
den Betreffenden die bestimmte 
Weisung gegeben worden, in die- 
ser Beziehung ihre Aufmerksamkeit 
zu verdoppeln, um eine Wieder- 
holungsolcher Ereignisse unmöglich 
zu machen. A 


Englische Kritik der 
Dardaneilen-Aktion. 


London, 8. Juli. 

KB.) „Times“ kritisiert heftig 
in einem Leitartikel den Bericht 
des Generals Hamilton über die 
Dardanellenkämpfe und über die 
Vorgänge bis zum 4. Mai, sowie 
über die Schwierigkeiten bei der 
Landung auf Gallipoli. Das Blatt 
erklärt, es sei schwer verständlich, 
warum das Publikum in Unkenn- 
tnis der Tatsachen gehalten wur- 
de. Das Blatt kritisiert die absicht- 
lich angewendete Undeutlichkeit 
in einem Teile des Berichies und 
schreibt: Man hätte offen sagen 
sollen, dass im März der Trans- 
port von Kriegsmitteln so fehler- 
haft war, dass ein kombinierter 
Angriff zu Lande uud zu Wasser 


unmöglich war, 
í 


Die mohamedanische Geistlichkeit 
In Aegypten gegen den englischen rieg 
mit der Türkei, 


Konstantinopel, 8. Juni. 

(KB.) Wie die Blätter autentisch 
erfahren, beschlossen die Ulemas 
und die Notablen von Aegypten 
bei der englischen Regierung einen 
amtlichen Schritt zu unternehmen 
mit der Forderung, dem Krieg 
gegen den Khalifen ein Ende zu 
machen, da dieser Krieg ihre reli- 
giösen Gefühle verletzt. 


Englischer lunilionsmaneel 


London, 8. Juli. 
(KB.) Es wird erklärt, der Mu- 
nitions-Minister Lloyd George be- 
nötige im ganzen 100.000 Arbeiter, 
die er bis Samstag zusamınenzu- 
bringen hofft. 


Eine Bombe in Indien. 


Kalkutta, 8. Juli. 
(KB.) Reuter. Auf die Polizei- 
station in Bojitegur wurde eine 
Bombe geworfen, die nicht explo- 
dierte. 


Wolffbureau. 


(KB.) Grosses Hauptquartier deh 


DIE KORRESPONDENZ 


EINEN ERSERUBSEHEILENETASIAUEN, 


Berlin, 8. Juli. 


8. Juli: 


Sucdostlicher Kriegsschauplatz: 


Die Lage der deutschen Heere, die sich zwischen 
dem Pnjestr und der unteren Weichse! befinden, ist 


unverändert. 


Westlich vom oberen 


Lauf 


der Weichsel haben 


wir eine Reihe feindlicher Stellungen im Sturm er- 


obert. 


Oberste Heeresleitung. 


Oestlicher Kriegsschauvlatz: 


Amtlich wird gemeidet: 


Ein feindlicher Angriff in der Gegend von Kowno 
wurde mit grossen Verlusten für den Feind abge- 


wiesen. 


Beim Dorfe Stegna nordöstlich von Przasnysz 
wurden einige russische Schützengräben besatzt und 


von uns behauptet, 


Die feindlichen Angriffe in der Gegend von Strze- 
gów und Starozreböw (nordwestlich und südwestlich 
von Raciąż) hatten kein Resultat. | 

Die feindlichen Versuche, die von uns gestern 
eröberte Höhe 23 östlich von Belowatka zu entreissen, 


missiangen. 


Oberste Heeresieitung. 


Westlicher Kriegsschauplatz: 


 Amtlich wird gemeldet: 


"Westlich von Souchez gelang es den Eränzösen, 
in unsere vordersten Schützengräben in der Breite 


von zirka 800 Metern 'einzudringen. 
warf sie wieder von dort hinaus, 


Gegenangriff 
Ein zweiter feindli- 


cher Angriff brach gleich in unserem Feuer zusam- 
men. Um ein kleines Grabstück, in welchem die Fran- 
zosen sich noch befinden, wird mit Handgranaten 


gekämpft. 


‚Um die von uns westlich von Apremont eroberten 
Stellungen halten die feindlichen Angriffe bei Tag 
und bei Nacht an. Die Zahl der Gefangenen erhöhte 
sich um 3 Offiziere und über 400 Soldaten. 

Auf der ganzen Westfront findet ein iebhafter Ar- 


tilleriekampf statt. 


Oberste Neeresleitung. 


Aus Russland. 
Verbannung der Deutschen, — Mu- 


nitionssorgen. — Weitere Verände- 
rungen in der Regierung. 


Kopenhagen, 8. Juli. 

(KB.) „Russkoje Siuowo“ meldet 
aus Orenburg vom 22 Juni alten 
Stils (5. Juli): In der Stadt wurde 
ein Befebl des Gouvernements- 
Verwesers verlautbart, betreffs die 
Verschickung sämtlicher Deutschen 
mit Familien, Angehörige der mit 
Russland kriegsführenden Staaten. 
Die Verschickung soll aus der 
Stadt und aus dem Gouvernement 
Orenburg ' binnen 3 Tagen erfol- 
gen. Ferner verordnet der Befehl 
die Beseitigung der deutschen Ta- 
feln von den Geschäften. : 

„Rieez* drückt ihre Beunruhi- 
gung aus, ob es bei der Mobili- 
sierung der Industrie gelingen wird, 
monatlich 3 Millionen ' Patronen 


herzustellen, insbesondere ob man 
imstande sein wird, die nötigen 
Metalle, Koks und die Arbeiter zu- 
sammenzubringen. DasBlatt schlägt 
vor, die Kriegsgefangenen zur Ar- 
beiter bei der Herstellung von Mu- 
nition zu verwenden. 

„Russkoje Słowo“ berichtet, soll 
Fürst Wolkonskij zum Unterstads- 
sekretär im Ministerium des Innern 
ernannt werden. An Stelle des 
Justizministers soll ; eine Persön- 
lichkeit aus liberalen Kreisen tre- 
ten. Bei der Systemänderung soll 
die Lage des Präsidenien des fin- 
ländischen Landtags Svinherfond 
und des Schriftstellers Burcew ge- 
ınildert werden, Beide wurden be- 


kanntlich nach Sibirien verbannt. 


-Die Bogromfneht in. Moskal. 


‘Berlin, 7. Juli. 
Das „Berliner Tageblatt“ meldet 


aus Stockholm: 


rn nn ne 


` Von einem soeben aus Moskau 
bier eingetroffenen Schweden, der 
selbst ein Geschäft in Moskau bë- 
sitzt, erfahre ich, dass unter den 
in Moskau sesshaften Ausländern 
eine förmliche Panik herrscht. Man 
befürchtet nämtlich eine Wieder- 
kolung des Pogroms. In Südrussland 
ist dieses Jahr eine Missernte zu 
erwarten. Infolge der Missernte 
strömen gewöhnlich Tausende der 
vom Missgeschick betroffenen brot- 
losen Bauern in die Städte, und 
Moskau kann sich in einem solehen 
Falle um eine Million lästiger Ein- 
wohner vergrössern. Sie pilgern’ 
zunächst nach dem Kreml und 
flehen aen „weissen Valer“ um 
Hilfe. Da er diesmal weniger als 
gewäbnlich helfen wird, so werden 
diese armen Leute, von der Not 
getrieben, sich leicht empören und 
sich zunächst auf die Ausländer 
werfen. zumal sie den Begriff von 
„Ausländer“ und „Deutschen“ nicht 
auseinanderzuhalten wissen. 

Die Lage kann noch bedrohli- 
cher werden; wenn die Russen 
erfahren, -dass die Truppen der 
Verbündeten auf russischem Bo- 
den stehen. Moskau selbst ist so 
gut wie ohne Militär. Es ist be- 
greifiich, dass viele Kaufleute schon 
rechtzeitig Moskau verlassen. ` 


Die russischen 
Niederlagen in Galizien. 
Mittellungen in der russ. Presse. 

| München, 8. Jule! 

Den M. N. N. wird aus Zürich 
berichtet: Allmählich „dringt “die 
Nachricht von den ıussischen Nie- 
derlagen in Galizien auch „nach 
Russland. Die Petersburger Zeitung 
„Denj* erklärt, dass wegen der 
starken deutschen Uebermacht eine 
tückwärtsbewegungder galizischen 
russischen Armeen nicht ausge- 
schlossen sei und dass der Rück- 
zug der russischen Trupper , bin- 
ter die russische Reichsgrenze deu 
ersten Schritt dieser Rückwärts- 
bewegung bedeute; , doch sei zu 
hoffen, dass der in militärischen 
Kreisen ‘bestehende Optimismus 
sich bestätigen ‚werde. : 

Andere Zeitungen, die weniger 
verhüllt sprechen, wie „Birschewija 
Wjedomisti“ und „Petrogradski Ku- 
rier“, verfielen der Zensur. 


Explosion russischer 
Munition. 


Köln, 8. Juli. 


Laut der „Kölnischen Zeitung‘ 
bringt die „Omaha Tribuno“ einer 
genauen Bericht über die Explo- 
sion für Russland bestimmter Explo- 
sivstoffe im Hafen Seattle im Staale 
Washington. 

Im Hafen lag ein Leichterschif* 
mit 15 Tonnen Drui das seiner 
Beförderung nach Russland harrte. 
Am 31. Mai, nachts, : explodierte 
die Ladung, zerriss das Leichter- 
schiff in Atome und richtete in 
der Stadt grossen Schaden an. 


Die Rovalnfionierumg Russian, 


Sofia, 8, Juli. 

Aus Petersburg wird gemeldet: 
Der Gehilfe des Ministers des in- 
nern, General Dshunkowski, habe 
sich an der Spitze einer besonde- 
‘ren Kommission indie- Bezirke 
Charkow und Odessa begeben, aus 
denen äusserst bsunruhigende Be- 
richte vorliegen. Der Kommandant 
von Moskau hat an den Minister 
des Innern einen Bericht erstattet, 
dem zufolge 220 Studenten bei 
einer Geheimversammlung von der 
Geheimpolizei überrascht wurden, 
wie sie revolutionäre Aufrufe ge- 
gen den Zaren, gegen den Gross- 
fürsten Nikolaus und gegen den 
Krieg vorbereiteten. Ferner wur- 
den bei ihnen Papiere gefunden, 
aus denen hervorgeht, dass in 
Petersburg und Charkow Zweig- 
organisationen der neuen Moskauer 
revolutionären Vereinigung — be- 
stehen und in Petersburg und 
Charkow Unruhen ins Werk gesetzt 
werden sollten. Die Ermordung des 
Stadtikommandanten von Moskau 
und des Moskauer Bürgermeisters 
waren geplant. 

Weiter wurden durch das Los 
zehn Studenten bestimmt, die nach 
Petersburg abgereist sind, um At- 
tentate auf hochstehende Persön- 
lichkeiten zu verüben. Man glaubt, 
Beweise dafür zu haben, dass die 
Verschwörer in, 'Öffiziersuniform 
Moskau verlassen haben. Ihr Ziel 
ish in das Hauptquartier einzudrin- 
gen, um an.den Grossfürsten Ni- 
sıKolaus heranzugelangen. 


‚Verheimlichung der Nie- 
üeriagen in italien. 


Lugano, 8. Juli. 

Die Kommentare der italienischen 
Presse zu den heutigen Mitteilun- 
gen des Generalstabes sind ziem- 
lich befangen und kleinlaut. Ca- 
dorna spricht von heitigen Kämp- 
fen im Höhengelände von Lava- 
rone, un der karnischen Grenze 
und im Isonzotale, und er betont, 
ungeachtet der ausserordentlichen 
Schwierigkeiten, die im schroffen, 
der Verteidigung ungünstigen Ter- 
rain bewältigt werden müssen, sei 
das Heer von unbeugsamen Mute 
und vom festen Willen beseelt, die 
Ziele der unternommenen Aktion 
um jeden Preis zu verwirklichen. 

Die Presse schildert die vom 
Generai beklagten Schwierigkeiten 
in so grellen Tönen, dass dem 
Leser die Gäusenaut über den 
Rücken läuft und die Haare sich 
zu Berge sträuben, womit der Zweck 
der Bemühungen, die steigende 
Ungeduld der Bevölkeruug zu zäh- 
men und das Vertrauen auf den 
„unausbleiblichen Sieg“ wachzu- 
halten, wieder einmal erfüllt ist. 

Von den um Görz und am un- 
teren ]sonzo erlittenen Sehlappen 
kein Wort, keine leise Andeutung. 
Man siegt fort und fort und bleibt 
ruhig da, wo man vor einem Mo- 
nat stand. 


DIE KORRESPONDENZ 
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Hunger in Venedig. 


Chiasso, 8. Juli. 
(KB.) Hunderte von Frauen mit 
leeren Töpfen sammelten sich vor 
dem Ratlause in Venedig, um zum 
vierten mal wegen des Eleuds und 
Lebensinittelmangels zu protestie- 
ren. 


Deuischiand und Amerika 


Berlin, 8. Juli. 

(KB.) Das „Berliner Tageblatt“ 
gibt eine Unterredung eines ame- 
rikanischen Korrespondenten mit 
dem zurzeit im Ministerium des 
Aeussern beschäftigten Botschaf- 
ter, Freiherr v. Mumm wieder, der 
zunächst mit Genugtuung feststell- 
te, dass die auf beiden Seiten ge- 
machten Anstrengungen, die zwi- 
schen Deutschland und Amerika 
seit Kriegsheginn bestehenden 
Missverständnisse aufzuklären, end- 
lich erfreuliche Ergebnisse zu zei- 
tigen beginnen. Deutschiand wird 
sich bestreben, in der kommenden 
Note und in einem künftigen Ge- 
dankenaustausch die Amerikaner 
über die durchaus wohlwollende 
Gesinnung des deutschen Volkes 
aufzuklären, das jedes ehrenhafte 
Mittel willkommen heisst, um Miss. 
verständnisse und Uneinigkeit zu 
verhüten. 

Freiherr v. Mumm erklärte fer- 
ner, 
ren Kampf gut vorbereitet erwie- 
sen haben und weil es uns gelun- 
gen ist, den Feind von unserem 
Boden fernzuhalten, beschuldigt 
man uns, napoleonischen Zielen 
nachzustreben. Deutschland ‘aber 
verlangt in Wirklichkeit nichts an- 


deres als eine ehrenvolle, friedli- 


che Stellung unter den Nationen 
der Welt. Zu dieser Erkenntnis 
wird die Welt bald gelangen. 


Englands Invasions- 
Furcht. 


Berlin, 8. Juli. 

Die „Daily Mail“ veröffentlicht 
einen langen Artikel von Lovat 
Fraser, dem wir nach der „Nordd. 
Allgem. Zig“. folgendes entueh- 
men: ‚Zwei Dinge sind es, die die 
Nation bedenken solle, ohne Furcht, 
aber ruhig und klar. Das eine ist 
Calais und das andere die Invasion. 
Alle Gründe sind vorhanden um 
anzunehmen, dass die Deutschen 
nochmals einen Vorstoss gege ga 
Calais unternehmen werden. Es 
ist keine Frage, dass sie ihn im 
November vorigen Jahres versuch- 
ten und dass er misslang. Die er- 
ste Schlacht bei Yperu war ein 
übereiltes Vorgehen auf beiden 
Seiten, obne genügende Vorberei- 


tungen ausgeführt. Wenn die Deut-' 


schen das nächstemal den Durch- 
hruch nach Calais versuchen, wer- 
den sie bei dem Angriff alles ein- 
setzen und nurdann vorgehen, wenn 
sie Kräfte einsetzen können, die nach 
ihrer Ansicht überwältigend sind, 
Der Feind trachtet danach ganz Bel- 


. i 
gien zu behalten, wenn er kann, 


weil wir uns für den schwe-' 


und der Besitz von Valaıs ist tur 
ihn ein bedeutangsvolles Vorspiel 
zu der Zerstörung Englands, nach 
welcher er mit Todesdtnst strebt. 
Wir sollten die Frage Calais in 
ernsteste Erwägung ziehen. Sie ist 
ernster als unser Volk denkt, und 
der ` Angriff, wenn er überhaupt 
unternommen wird, wird wahr- 
scheindlich im Sommer oder Herbst 
vor sich gehen. 

Man lacilt bier in England, wenn 
die Rede auf die Invasion er 
Es ist noch nicht lange her, d 
lachte man auch über die Den: 
line und es ist an der Zeit, den 
Glauben an die Unmöglichkeit der 
Invasion zu zertreuen. Die Trans- 
portschiffe, die Werften, die Eisen- 
balınschienen und die Lagervor- 
räte waren immer bereit. Der Ver- 
such braucht nicht zu gelingen, 
aber es ist doch mehr als eine 
Möglichkeit, dass ihnen zuletzt eine 
Landung gelingen wird. Die Wahr- 
heit ist, dass die Invasion versucht 
werden kann und wahrscheinlich 
auch versucht werden wird, 


hissvertnügen mit den englischen 
Politiken. 


London, 8. Jiii" 

(KB) „Daily Mail“ ‚kritisiert in 
einem Leitartikel das  Verbleiben 
derselben Politiker im Amte, die 
am Kriegsbeginne im ‘Amte waren 
und schreibt: : Wir können den 
Krieg gewinnen, wenn das englı- 
sche Publikum selbst die Angele- 
genheiten in die Hände nehmen 
und beharren wird, dass die un- 
fähigen Politiker von den Ämtern 
entfernt werden. 


“Eine. französische. Anleihe. in 
England, 


London, 8, Juli. 
(KB.) Die Londoner Banken ha- 
ben beschlossen, ‘für 5 Millionen 
Pfund Sterling französische Wech- 
sel zu akzeptieren, zwecks Stüt- 
zung des Pariser Wechselkurses. 


Französischer Milleruf nach Holland. 


Berlin, 8. Juli. 

Die „Magdeburg. Ztg.“ meldet 
aus,Asterdam: Der Pariser „Temps“ 
veröffentlicht einen neuen von der 
französischen Regierung veranlass- 
ten Artikel, der Holland auffordert, 
an der Seite des Vierverbandes in 
den Weltkrieg einzutreten. 

Die Niederländische Presse weist 
diese Einmischung des halbamtli- 
chen Pariser Blattes mit Entrüstung 
und Entschiedenheit zurück und 
erklärt, Holland wisse selbst am 
besten, was ihm nottue und lehne 
fremde Ratschläge als Anschlag 
auf seine Neutralität zurück, 


Chronik des Krieges. 


(KB.) London, Reuter meldet über 
Wolkenbrüche und Tornados, wel- 
che in Missouri, Indiana u. s. w. 
grossen Schaden angerichtet haben. 


| Ene grosse anzahl Menschen ist 
ums Leben gekommen. 

(KB.) Peris. Das Amtsblatt pu- 
bliciert ein Dekret, enthaltend den 
Verbot der Goldausfuhr. 

(KB.) London, Reuter. Eis Stras- 
senbahinwagen mit ‚Schulkindern 
entgleiste auf einem Ausfluge. 12 


Personen tod, 40 verletzt. 
3 å 


Ei kön as rieni- 
WORT, 


Wien, 8. Juli. 

(KB.) Aus dem Kriegspresse- 
quartier wird gemeldet: Der O- 
berstjägermeister Geheimer Rat, 
Oberst ausser Dienst Graf Max 
Thun-Hohenstein wendete sich an 
das Armee-Oberkommando mit der 
Bitte, um Zuteilung zum Infante- 
riedienste an der südwestlichen 
Front, ohne Rücksicht auf seinen 
Rang. 


Elanpen-Dostämter In Russisch- 
Polen. 


Wien, 8. Juli. 
(KB.) In den von österreichisch- 
ungarischen Truppen besetzten 
Territorien : von Russisch - Polen 
wurden nachstehende Etappen- 
Postämter für den Privatverkehı 
eröffnet: - Działoszyn, Bechatöw. 
Gorzkowice, Kłomnice, Nowa Brze. 
znica, Pajeczno, Rudniki, Sulejów, 
Czerezöw, Wolborz. i 


Das Eiserne Kreuz für 
Ganghofer, 
‚ München, 8. Juli. 
_(KB.) Der deutsche Kaiser hat 


dem . Schriftsteller Ganghofer das 
Eiserne Kreuz verliehen. 


Der Vesuv in Tätinkell 


- Ligano, 8. Juli. 
- (KB.) „Giornale d’Italia“ berich- 
tet aus Portici: Der Vesuv wirft 
Lava heraus. Aus dem Krater 
dringen Rauchsäulen mit Feuer. 
Wegen Einsiurzes des Randes des 
Lavastromes ist der Krater erwei- 
tert. -Die Bevölkerung in der Ve- 
suv-Gegend verhält sich ruhig. 


Ein neues Monatsabonnement 


hat begonnen Eilig! Die Erneu- 
erung des  Postabonnements pro 
Juli , bitten wir höflichst‘ sofort 
vornehmen zu wollen, Durch den 
infolge des Krieges verlangsamten 
Geldpostverkehr erleiden auch die 
Eingänge der Abonnementsbeträge 
Verzögerungen. Nur wer möglichst 
umgehend sein Abonnement er- 
neuert, kann auf eine’ ununter- 
brochene regelmässige Zustellung 
des Blattes rechnen. 


„4 


Bilder vom Kriege 
in Südtirol. 


Aus einem breiten Portal fährt 
unser Auto in den dämmernden 
Morgen hinein, Trient schläft noch, 
aber hinter dem hohen Tor mit 
den Eichenbügeln dröhnt und knat- 
tert es schon seit geraumer Weile. 
Das lärmende Surren eines Motors 
widerhallt in einem uralten Bogen- 
gang, und sonderbar verschnörkel- 
te Figuren schauen auf das rege 
Treiben. Der ehrwürdige Palast, 
der sonst nie aus seiner vorneh- 
men Ruhe aufgeschreckt wurde, 
muss jetzt Tag für Tag das glei 
che Schauspiel mitansehen: Kraft- 
wagen, die in langer Reihe ein- 
fahren, blossgelegte Motoren, hohe 
Stapel von Reifen und nagelbe- 
wehrten Pneumatiks. Denn unter 
den Lindenbäumen, die dem weis- 
sen Steinpflaster des Hofes Schat- 
tenspenden, hat sich eine Repara- 
turwerkstätte für Militärautomobile 
aufgetan., 

Wenn das alte Haus, dessen 
grüne Jalousien auch nicht einen 
Lichtstrahl in die stillen getäfelten 
Räume dringen lassen, aber ein- 
mal zurückdenkt, Jahrhunderte zu- 
rück, dann wird ihm einfallen, 
dass es doch einmal eine Zeit gab, 
da über die gleichen steinernen 
Fliesen unruhevolles Treiben pol- 
terte. Nicht Autos waren es, die 
damais ihren Weg durch das kühle 
Gewölbe nahmen, sondern hoch- 
beladene, schwere Wagen, die von 
hier aus über den Brenner nach 
Augsburg zogen. In den Tagen der 
Fugger war das, die da, wo jetzt 
unablässig blendende Stichflammen 
über blankes Metais zucken, ihren 
Umiadeplatz hatten. 

Die Etsch ist uns Wegweiser. 
Weiss schäumt sie durchs Tal, 
sche!'misch spritzen ihre Wellen 
empor. Wo über Calliano auf ra- 
genden Hügel ein leuchtend gelbes 
Kastell zum Flusse grüsst, schwebt 
plötzlich ein Flieger hoch in den 
Lüften. Deutlich können wir seine 
rot-weisse Aederung erkennen. Ein 
paar Minuten lang kreist er über 
dem Schloss, dann entschwindet 
er den Blicken. Unzählige Flieger 
haben wir in diesen langen Kriegs- 
monaten gesehen, aber keinem 
gingen unsere Gedanken so nach 
wie diesem, der nun wohl schon 
über den italienischen Stellungen 
Auslug hält. Denn jeder Flug an 
der Tiroler Front geht auf Leben 
und Tod. Wer aufgestiegen ist, 
muss da wieder landen, wo er ab- 
flug: In den Felsen und im Ge- 
wirr der Weingärten gibt es keine 
Notlandung. Und weit hinter der 
Front musste der Startplatz ange 
legt werden. Hat der Flieger Defekt, 
oder bekommt er einen Schuss, 
dann muss er sehen, wie er seinen 
Apparat zusammenreisst und über 
die Grate zurückbringt. 

Aber die Piloten, dıe in Südtirol 
den Aufklärungsdienst besorgen, 
scheuen nicht die Gefahr, die sie 
tausendfach umlauert. Nicht die 
tückischen Winde, die, stets unbe- 
rechenbar, heulend plötzlich aus 
den F'elskesseln herausfahren, nicht 
die schmalen, messerscharfen Klip- 
pen, über die das Flugzeug hin- 
wegtanzen muss. Sie alle haben 
sich freiwillig zum Dienst an der 
italienischen Kampflinie gemeldet. 
Und wann immer es geht, hängen 
sie über den feindlichen Positionen. 
Anders die Italiener. Auch sie ha- 
ben Flieger. Aber diese eleganten 
Leute hiteten sich bisher wohl vor 
Weitflügen. Blitzschnell einmal 
über der Grenze auftauchen und 
dann schleunigst wieder verschwin- 
den — das war alles, was sie sich 
unterfingen. 


| Bei Schloss Beseno biegen wir 
zur Linken ein. Wir folgen der 
schmalen Serpentine, die sich an 
den Felses? von Folgaria hinauf- 
zieht. Wenn in Friedenstagen die 
Sonne über dem steilen Weg hin- 
aufging, dann beschien sie stille, 
trotz des Verkehrs und der Nähe 
der Bahn weltfremde Gemeinden, 
die blendend hell sich den grünen 
Hochebenen anschmiegten. Jetzt 
sticht sie heiss auf graue Unifor- 
men, stählerne Geschütze und 
dampfende Leiber langer Tragtier- 
kolonnen. Nur schwer kominen wir 
vorwärts, immer wieder muss das 
Auto halten, um die Reihen der 
zu den Höhen strebenden Staffel 
nicht zu verwirren. In der engen 
Gasse von Folgaria ein buntes Ge- 
wimmel. Sanitätswagen, Maschinen- 
gewehrabteilungen, Geschütze, da- 
zwischen Infanterie. In blitzsaube- 
ren Monturen ein Regiment, das 
eben zur Front zieht. Wuchtigen 
Schrittes alte Standschützen, die 
nach langen Tagen in der Feuer- 
linie, nun für einige Stunden ab- 
gelöst werden. Am Kragen tragen 
sie stolz den Tiroler Adler. „Wo 
sind die lialiener jetzt eigentlich?“ 
frage ich einen von ihnen, den 
neben dem Adier dhe Sterne des 
Hauptmanns zieren. Ein breit- 
sebulir.ger Riese ist es, mit mäch- 
t.gem lich'en Bart. Bis zum Krieg 
mit den Welschen war er Jäger 
drüben im Bayerischen, als dann 
der Kaiser seine Schützen unter 
die Waffen rief, stellte er sich dem 
Vaterland zur Verfügung. „Die 
Tschinggen ?* wiederholte er meine 
Frage und lacht ein dröhnendes 
Lachen. 

„Immer noch da, wo sie schon 
am ersten Tag waren, immer noch 
in Welschland“. Und er weist hin- 
über, wo über dnnkeln, von öster- 
reichischen Stellungen gekıönten 
Kuppen die Grenzberge den Hori- 
zont säumen. Und wie wir dann 
später den Berg hinaufsteigen, zeigt 
er mir die in der Ferne verschwin- 
mende feindliche Linie: Zwischen 
zwei Fichten taucht der Buckel 
des Forts Campolongo auf, rechts 
davon der flache Boden der Sette 
Commune. Hinter einem Wolken- 
schleier verbergen sich die Artille- 
riestellungen auf der Tonezza — 
und daran reiht sich wie eine grün 
schimmernde Kette ein italienischer 
Stützpunkt nach dem andern. Die 
Kuppe des Werks Campomolon, 
der Helm der Valbona... Gipfel an 
Gipfel bis zum Col Santo mit sei- 
nem Schneeheiligenschein. Ganz 
still ist esum uns, in tiefen Schwei- 
gen liegen die feindlichen Werke 
da. Am frühen Morgen freilich 
bleckten sie die Zähne und schos- 
sen nach Serrada hinüber. Aber 
jetzt scheinen sie „Polentapause* 
zu haben, nur ein einziges Mal 
geht auf Valbona ein Schuss los, 
der in ‚sllen ‚Tälern ein rollendes 
Echo weckt. 


Nachrichten aus dem heiteiten 
Lemberg. 


Die Stadt hat verhältnismässig 
weniger gelitien als allgemein au- 
genommen wurde. Museen und 
Kunstsammlungen, sowie das be- 
berühmte Ossolineum sind unver- 
sehrt geblieben. Nur die Vorstädte, 
ıwo es keine Zusammenstösse gab 
und von wo aus die Russen un- 
sere Flugapparate beschossen hat- 
ten, sind beschädigt. Das Landtags- 
gebäude und die innere Einrich- 
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__ DIE KORRESPONDENZ 


sehrt geblieben. Die Russen hatten | 


es besonders auf Maschinenfabriken 
abgesehen und vor ihrem Abzug 
fast sämtliche Einrichtungsgegen- 
stände und Maschinen vernichtet, 

Aus den Lemberger Banken 
nahmen die Russe. 2.500.000 Kron. 
unter dem Vorwand, dieses be- 
trächtliche Kapital könnte vom 
Feinde zu Kriegszwecken verwen- 
det werden, stellten jedoch eine 
Empfangsbestätigung aus. Landes- 
bankdirektor Milewski, wie auch 


zahlreiche Bankbeamten wurden 
in das Innere Russland fortge- 


schleppt. à 

Das Lebeu in Lemberg ist nach 
der Russenherischaft nieht mehr 
zu erkennen. Die,enen mussten 
die Stadt verlassen, um sich frei- 
willig ins Exıl zu begeben, die ge- 
wiss zurückkehren werden, die an- 
deren, die als Geisel vum Feinde 
fortgeführt wurden, darben in der 
Gefangenschaft. 

Der Strassenverkehr hat sich 
wieder belebt. Für Ordnung sor- 
gen die Militärpatrouillen, in den 
einen Stadtte’len die östereichi- 
schen, iu den anderen die deut- 
schen. Nach den überstandenen 
Qualen hat sich die Bevölkerung 
augenscheinlich erholt, wenn auch 
viele den Verlust ihrer nächsten 
Angehörigen beweinen. 


CHRONIK. 

Hedwig Debicka, die ausgezei- 
chnete Sängerin der Wiener Hof- 
oper, welcke früher dem Neuen 
deutschen Landestheater in Prag 
angehört hat, wird demnächst im 
krakauer Stadtheater in einem von 
der Krakauer „Liga Kobiet“ ver- 
anstalteten Konzert, auftreten. Zu 
dem Konzerte an dem auch ande- 
re hervorragende Künstler teilneh- 
men werden, können schon jetzt 
Karten an der Kasse des Stadl- 
theaters vorgemerkt werden. 


Einreichsteile ‚für Offerte über 
Fussbekleidung und Ledersorten. Alle 
für das K. u. K. Kriegsministerium 
österreichischen Offerts über Fuss- 
bekleidungen, Riemenzeug, über- 
haupt Ledersorten für das k. u. k. 
Heer, sowie Riemenzeug aus Er- 
satzstoffen, sind bis Weiteres nicht 
beim k. u. k. Kriegsministerium, 
sondern beim k. u. k. Gewerbe- 
förderungsamte einzureichen. 


- Unsere Offiziere. 
Oberleutnant Franz Dietrich 


« Die Gigantenschlachten bei Lem- 
berg, die ungeheuren Geschehnisse 
auf deu vielen Kriegsschauplätzen 


i haben für lange die Aufmerksam- 
j keit unserer Zeit auf die Haupt- 


aktionen konzentriert. Est in spä- 
teren Tagen wird man den fabel- 
haften Heroismus zu würdigen ver- 
mögen, mit dem bei uns winzige 
Greunzpatrouillen in der Bukowina 
einzeine Gendarmerieposten, ab- 
gesprengt und vorgeschoben dem 
eigentlichen Heereskörper, den An- 
marsch des Feindes auf unser Ge- 
biet tagelang, wochenlang verzögert 
haben. Niemandem unterstellt als 
sich selbst, durchaus aufsich allein 
angewiesen, haben diese unabhär- 
gigen Posten einen grossartigen 


|. tung ist _glücklicherweiss unver- | Guerillekrieg geführt, dessen hilf- 


Veriag aer „Koriespundenuz" Krakau, Siawkowskagasse 29. 


reiche Bedeutung für die grossen 
Operationen erst die historische 
Gesamtdarstellung liefern wird. 
Schlecht bewaffnet, improvisiert 
zusammengestellt, ohne die Hilfs- 
mittel der modernen Kriegsführung 
wie Flugzeuge, Feldtelaphon und 
Automobile haben diese mobileu 
Gendarmerieposten nur durch die 
aufopfernde Tüchtigkeit ihrer 
Führer, die Ortskenntnis der Mann- 
schaft vermocht, die Grenze und 
dann später die Karpathenpässe 
gegen die kompakt vorrollenden 
russischen Heeresäulen zu schützen 
und durch ihre erstaunliche Be- 
weglichkeit ihm die Anwesenheit 
grosser eigener Truppenkörper vor- 
zutäuschen. Durch diese Verzöge- 
rung bei geringster Kraftentfaltung 
ist dem Gesamtverlauf des Feld- 
zugs Entscheidendes gewonnen 
worden und diese unabhängigen 
Gendarineriefübrer verdienen, so 
klein ıhre Armeen waren, so un- 
scheibar ihre Erfolge numerisch 
scheinen, doch den Dank der gan- 
zen Nation. 

Ein typisches Beispiel für diese 
heroischen Leistungen im Klein- 
kampf sind tlie Taten des Ober- 
leutnans Franz Dietrich vom Lan- 
desgendarmer.ekummando Nr. 5. 
Aın 14. September wird er von 
Munkacz entsendet, um in Dolina, 
in den galizischen Karpathen eine 
Nebenkundschaftstelle zu etablieren 
und mit allenfalls gesammelten 
versprengten Gendarmen und Land- 


' sturmmännern den Kle’nkrieg ge- 


Druck „Drukarnia Ludowa”, 


gen die in den Karpathen vordrin- 
genden Russen zu führen. 
(Schluss folgt.) 
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FRISEURSARLON 


für Herren u. Damen 


Neueste Einrichtung — alles 

sterylisiert, heli und kühl,” 

Perfumerie Seifen von Meyer, 
Hoflieferant, Wien. 


TFT TIN PPP 
10°/o Nachlass! Wichtig für Militärpersonen ! 


Erstklassige neue Monturen von 
tadelloser Qualität und mustermäs- 
sigen Fasson wie auch allerlei Re- 
paraturen etc. werden in kürzester 
Zeit zu billigsten Preisen ausge- 
führt bei wohlbekannter 


Uniformierungs-Anstalt, Tomasza Nr. 21 
um die Ecke Florianerstrasse. 


Zur Aprovisionierung 
der Bevölkerung u. des 
x. u. k, Militärs der Stadt 
Krakau empfiehlt Mehl, 
Reis, Graupen, Hülsen- 
früächte zu Maximalprei- 
sen, wie auch Kolonial- 
Waren zu mässigen 
Preisen 


Dunalewskigasse ð. 


